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Schutzimpfung 
für Mädchen 

im Alter von 12–17 Jahren

gegen  

Humane Papillomviren (HPV)

Gebärmutterhalskrebs-Vorstufen

Was gilt es noch zu beachten?

Regelmäßige frauenärztliche Früherkennungsuntersu-
chungen sind auch nach einer Impfung notwendig, da

• ca. 30 % der Gebärmutterhalskrebserkrankungen  
 bzw. deren Vorstufen durch andere HPV-Typen 
 verursacht werden, gegen die die HPV-Impfung 
 nicht schützt;   

• der Impfschutz bislang nur für den Zeitraum von 
 7 Jahren als gesichert gilt. Mit hoher Wahrschein- 
 lichkeit wird er jedoch länger bestehen;

• neben dem Abstrich vom Gebärmutterhals auch 
 weitere Untersuchungen durchgeführt werden, um  
 schwerwiegende Erkrankungen an Gebärmutter,  
 Eierstöcken oder Brust frühzeitig zu erkennen.

Mit Kondomen können Sie den Schutz vor einer HPV-
Infektion erhöhen. Gleichzeitig schützen Sie sich vor 
anderen sexuell übertragbaren Krankheiten, wie 
Hepatitis B und C, einer HIV-Infektion, Chlamydien, 
Syphilis oder einer Gonorrhoe.

Wer ist die Bayerische Landesarbeits-
gemeinschaft Impfen (LAGI)?

Die industrieunabhängige LAGI setzt sich unter anderem 
aus Ärzten, Apothekern und Hebammen sowie Vertre-
tern der Krankenkassen, des Öffentlichen Gesundheits-
dienstes und der Wissenschaft zusammen. Ziel der LAGI 
ist die umfassende und professionelle Impfberatung der 
bayerischen Bevölkerung. So kann jeder für sich mündig 
und informiert entscheiden.   BAYERN I DIREKT  ist Ihr direkter Draht zur Bayerischen Staatsregierung. Unter 

Telefon 089 122220 oder per E-Mail unter direkt@bayern.de erhalten Sie Informa-
tionsmaterial und Broschüren, Auskunft zu aktuellen Themen und Internetquellen 
sowie Hinweise zu Behörden, zuständigen Stellen und Ansprechpartnern bei der 
Bayerischen Staatsregierung.   Tel. 089 12 22 20
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Was gilt es noch zu beachten?

Wer ist die Bayerische Landesarbeits-
gemeinschaft Impfen (LAGI)?

Wir raten Ihnen:

Lassen Sie sich von Ihrem Kinder-/Jugend-, 

Frauen- oder Hausarzt ausführlich zu dieser 

Chance der Krebsvorbeugung beraten! 

Nutzen Sie auch die kostenlose kinder-/

jugendärztliche Jugenduntersuchung J1 

für alle 12–14-Jährigen. Hier kann Sie Ihr 

Kinder- und Jugendarzt zu allen gesundheit-

lichen Fragen ausführlich beraten.

Weitere Informationen

• Bayerisches Staatsministerium für 
  Umwelt und Gesundheit
  www.gesundheit.bayern.de

• Bayerische Landesarbeitsgemeinschaft        
   Impfen (LAGI) 
   www.lgl.bayern.de/gesundheit/lagi.htm

•  Ständige Impfkommission am Robert       
    Koch-Institut in Berlin (STIKO)
    www.rki.de

Weitere Informationen



Liebe Eltern, liebe Schülerinnen,

das Bayerische Staatsministerium für Umwelt und 
Gesundheit und die Bayerische Landesarbeitsgemeinschaft 
Impfen (LAGI) möchten Sie mit diesem Faltblatt über die 
seit März 2007 von der Ständigen Impfkommission am 
Robert Koch-Institut in Berlin (STIKO) empfohlene Impfung 
gegen Humane Papillomviren (HPV) für Mädchen von 
12 bis 17 Jahre informieren.

Die Impfung gegen HPV ist die erste Impfung, die nicht nur 
eine Infektionskrankheit verhindern kann, sondern auch 
die daraus entstehenden Vorstufen des Gebärmutterhals-
krebses. 

Liebe Eltern, liebe Schülerinnen, nutzen Sie diese Möglich-
keit der Vorbeugung! Sagen Sie ja zur Impfung gegen HPV!

HPV, was ist das? 

Humane Papillomviren (HPV) sind weit verbreitet und 
werden durch Haut- bzw. Schleimhautkontakt, meist 
beim Geschlechtsverkehr, übertragen. 

Im Lauf ihres Lebens infi zieren sich ca. 70 % der sexuell 
aktiven Mädchen und Frauen mit HPV. Ein Fünftel dieser 
Infektionen verläuft chronisch.

Es gibt über 100 HPV-Typen. Manche von diesen sind 
ursächlich für die Entstehung von Gebärmutterhalskrebs, 
andere gelten als Auslöser von weiteren Erkrankungen im 
Geschlechtsbereich, wie z. B. Genitalwarzen. 

HPV und Krebs

Zunächst die gute Nachricht: Seit der Einführung der
jährlichen frauenärztlichen Früherkennungsuntersuchung 
ist in Deutschland die Zahl der Krebserkrankungen am 
Gebärmutterhals stetig zurückgegangen. 

Zur Verhinderung einer Krebserkrankung werden aber
immer noch jährlich ca. 140 000 Konisationen, d. h. 
operative kegelförmige Entfernung eines Teils des Mutter-
mundes bei festgestellten Krebsvorstufen, durchgeführt. 
Trotz dieses Vorsorgeangebots erkranken immer noch 
jährlich über 6500 Frauen an Gebärmutterhalskrebs, ein 
Viertel der Betroffenen verstirbt an dieser Erkrankung. 
Bei Frauen im mittleren Alter ist dies die zweithäufi gste 
Krebserkrankung nach Brustkrebs. Ungefähr eine von 100 
Frauen erkrankt derzeit an einem Gebärmutterhalskrebs.
 

Bei nahezu allen der untersuchten Gewebeproben von 
Gebärmutterhalskrebs wurde eine Infektion mit HPV 
nachgewiesen. Wie umfangreiche Studien belegen 
konnten, sind in Europa die HPV-Typen 16 und 18 für 
ca. 70 % der Gebärmutterhalskrebs-Erkrankungen und 
deren Vorstufen verantwortlich. Bei den restlichen 30 % 
sind andere, seltenere HPV-Typen ursächlich.

Impfung gegen HPV

Derzeit stehen zwei verschiedene HPV-Impfstoffe in 
Deutschland zur Verfügung, die beide vor einer Infektion 
mit den häufi gsten krebserregenden HPV-Typen 16 und 
18 schützen. Einer dieser Impfstoffe schützt zusätzlich 
vor den HPV-Typen 6 und 11, die Hauptverursacher von 
Genitalwarzen. Für einen vollständigen Impfschutz sind 
3 Impfungen innerhalb eines halben Jahres notwendig.

Wer soll sich impfen lassen?

Da die Impfung nur zur Vorbeugung und nicht zur 
Behandlung einer bereits erworbenen HPV-Infektion 
geeignet ist, sollte sie möglichst vor dem ersten Ge-
schlechtsverkehr erfolgen. Die Ständige Impfkommis-
sion am Robert Koch-Institut in Berlin (STIKO) empfi ehlt 
die Impfung für Mädchen und junge Frauen im Alter 
von 12 bis 17 Jahren, in dieser Altersgruppe wird die 
Impfung von der Krankenkasse gezahlt. Der Impfstoff 
ist sicher und gut verträglich. Als Ausdruck der normalen 
Auseinandersetzung des Organismus mit dem Impfstoff 
kann es vorübergehend innerhalb von 1–5 Tagen an 
der Impfstelle zu Rötung, Schwellung und Schmerzen, 
seltener auch zu Blutung und Juckreiz kommen. 
Gelegentlich treten grippeähnliche Beschwerden oder 
Magen-Darm-Symptome sowie selten allergische 
Reaktionen auf. Schwere  Erkrankungen in zeitlichem 
Zusammenhang mit der Impfung wurden nicht häufi ger 
beobachtet als nach Gabe eines Placebos (Impfung 
ohne Wirkstoff). 
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